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Subtile Gewalt in Famılıe, Lebenswelt und Schule
Streiflichter Y
Gewalt, vielleicht das ema unNnseTeTr Zeıt Was soll I1an den vielen
Veröffentlichungen! ınzufügen? Das Beiwort Su  11< annn helfen, das
Augenmerk auf Phänomene en, die In der derzeitigen Dıiskussion
meıst ausgeblendet werden. Das, Was au und nıcht übersehen ıst,
col] J1er eıiınmal y»brachınale«< Gewalt heißen Ausschreıtungen, Anschläge,
1ege, Jlerror Im Gegensatz dazu soll 6S jer ysubtile< Gewalt
gehen Brachiale Gewalt ist ihrem Wesen ach physische Gewalt; ubtile
Gewalt, lege ich 6S mIır zurecht, ist dagegen kommunikatıv verfasst.
Eın Gedicht VOoO  — Hilde Domin? bıldet den TUIsSte1iın für diese Setzung
Unaufhaltsam

Das eigene Wort,
WerTr holt zurück,
das lebendige,
ben noch unausgesprochene
Wort?

Wo das Wort vorbeıflıegt,
verdorren dıe Gräser,
werden dıe Blätter gelb,
fällt Schnee
Eın Vogel käme dır wıieder.
Nıcht deın Wort,
das ben noch5
ın deinen Mund.
Du schickst andere Worte
hinterdrein,
Worte miıt bunten, weıchen Federn
Das Wort ist schneller,
das schwarze Wort

b Vıele Fachzeıtschriften wıdmen z 7i diesem Ihema ihre aktuellen Ausgaben.
Lesenswert ıst uch die Beılage ZUT Wochenzeıtung Das Parlament-« VO
insbesondere Chr Liell, Gewalt In modernen Gesellschaften zwıschen Ausblen-
dung und Dramatısierung. In sozlologischer Perspektive mıt eıner Übersicht über
gängıge Gewalttheorien Baecker, Die Paradoxı1e der Gewalt, ıIn Sozılale Welt
1996,

Hilde Domin, Rückkehr der chıiıffe, Frankfurt aM 1963, 2729 Vgl G.-R Ko-
retzki und aAMMEUS (Hg.), Relıgion entdecken verstehen gestalten 9/10, (Öt-
tingen 2002, 135
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Es kommt immer d

hört nıcht auf, Aa1ll-
zukommen.

Besser eın Messer als eın Wort
Eın Messer kann stumpf se1In.
Fın Messer trıfft oft

Herzen vorbel.
Nıcht das Wort

Am nde ist das Wort,
immer

nde
das Wort

Die Schülerinnen und Schüler? lassen sich auf dıe 1mM Gedicht eingangs
gestellte rage ein:* » Wer holt 6S zurück, das lebendige, eben
och unausgesprochene Wort?«. eht das? Wie kann INnan Worte »>ZU-
rückholen«? S1e gehen der verheerenden Wiırkung des > Wortes<« nach:;
bestätigen aus eigener Erfahrung, dass die » Worte mıt bunten, weıchen
Federn« Worte der Entschuldigung, des Wiedereinschmeichelns das

ausgesprochene Wort nıcht ungeschehen machen können. Beson-
ders ihnen aber dıe In der Miıtte des edıichtTts erst späat gesetzte nähe-

Kennzeichnung des > Wortes<« auf: Es ist »das schwarze Wort« Für die
Schülerinnen und Schüler schwingen mehrere Bedeutungen mıt
chwarz stehe für verletzend, Öödlıch, böse. UÜberraschend dann die Um-
ehrung der gängigen Bewertung, WenNn N e1i »Besser eın Messer als
eın Wort.« Warum? Das Gedicht hefert die Begründung mıt, argumenta-
tiv »Eın Messer T1 oft Herzen vorbel. 1C das Wort.« Und
dann der schwierige Schluss, gleichsam den egınn des ohannes-
evangelıums formuliert »Am Ende ist das Wort C nachdrücklich
eıjjle e1je wıiederholt Die Schülerinnen und Schüler hören den J0-
hannesprolog nıcht heraus und interpretieren, dass das sschwarze Wort«
en bleıbe, sıch 1mM Bewusstsein immer wıeder ach Orne spiele.
Ausgehend VonNn dem Gedicht reffen die Schülerinnen und Schüler selbst
dıe Unterscheidung zwıschen physıscher und psychischer bzw verbaler
und nonverbaler Gewalt Ich führe daraufhın den Begriff y»subtıl« eın und
gebe folgenden Auftrag:
»Skıizziere Sıtuationen Aaus Schule, Famılıe oder Freundeskreıs, 1n denen

ach deiner Eınschätzung SUu  1ier Gewalt 1m Sınne des edıichts
(>schwarzes < gekommen 1St.« ach Zzwanzıg Minuten, In denen

Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufe 11 des Roswıtha-Gymnasiums In
Bad Gandersheim.

Ich möchte dieser Stelle darauf hınweılsen, dass dıe 1m Folgenden zıti1erten
Schüleräußerungen dUus meıner Erinnerung wıiedergegeben werden. Ich habe miıich in
der Stunde allerdings darum bemüht, MIr interessant erscheinende Beıträge direkt
notleren.
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Zeıt für Erinnerung und Notizen gegeben W werden tatsächlıc rfah-
rungecnhn en rel genannten Bereichen mitgeteilt und Von den Miıt-
chülern meıst zustimmend kommentiert.

» Wenn meıne er miıch nıcht in dıe Disco lässt, dann SapCc ich schon einmal:
Kuh! Und hınterher tut’s MIr dann e1d.«

» Also MIr ıst schon passıert In einem Fall dass ich Sapc Hättest miıich Ja
nıcht kriegen müssen!«

JIe hören Z einıge nıcken. Eın »schwarzes Wort«? Die Schülerinnen
und Schüler halten afür, ass 6S auf die Haltung der Mutter ankommt.
Entweder verstehend: Meın ınd ist in der Pubertät, da sagt INnan schon
eiınmal solche Sätze; oder auf die eigene Person bezogen: Ist esS richtig,
WIEe iıch meın ınd erziehe? Was mache ich 11UT alsch? Im letzteren
Fall T1 der Satz »hättest mich ja nıcht jegen brauchen« mıt voller
UuC Die Schülerinnen und Schüler nehmen be1 der Deutung dieser
Ep1isode unterschiedliche Perspektiven eın (Jugendliıcher utter), be-
merken, ass der geäußerte Satz der Jugendlichen paradoxerweılse beab-
sichtigt und unbeabsichtigt zugleic ist Man 111 verletzen, überlegt
aber nıcht den Sınn der Worte Eher sSe1 > ass »eıIn Wort das
andere o1bt«, der Streıit eıne E1gendynamı entwickle und Sätze fıelen,
denen Inan tatsächlıc » Worte miıt bunten, weıchen Federn« hinterher-
schicken möchte.

ıne andere Situation: iıne Schülerin berichtet Von der schmerzhaften
Irennung Vo  — einem Teun!

y»Ich habe erlebt, dass dann Sätze fallen WIE Ich hasse dich!< Der ıne VOI-
sucht dem anderen noch einmal besonders weh tun und zielt besonders auf dıe
Schwächen des Ex.«

Allgemeine Zustimmung. [)Das en anscheinend schon viele erlebt, e_
en mMussen Allerdings wiırd dieser Gesprächsfaden nıcht aufgenom-
INe  S Für eın persönlıches ema ist die ruppe wahrscheımnlıic
oroß Bemerkenswert erscheint mıIr, ass 1er der andere bewusst verletzt
wiırd. Das, Was einen anderen schon länger gestört hat, wiırd INn der
Siıtuation der Irennung »ausgepackt«. Paradox ist, dass INan versucht,
gerade die vormals gelıebte Person tief reffen »Eın Messer T1 oft

Herzen vorbel. Nıcht das Wort.«
Schließlich 01g eın epDNhNalites espräc ber den Bereich Schule und
ber die 001 Möglıichkeiten, sıch gerade j1er unden zuzufügen. Dabel
spielen dıe ehrer In diesem espräc für miıch überraschend keine

Es geht Miıtschüler, die hänseln, auslachen oder A4aUus ihrem
e1ıd auf bessere Schüler keinen ehl machen. Als besonders unfaır
werden Bemerkungen ber den eigenen Örper angesehen: »Deutsche
Panzer rollen wıieder!« Gelächter 1ın der Klasse Wıtze ber 16 sınd
nıcht political cCorrecl, reizen aber gerade eshalb zZU Lachen Kontro-



Subtile (Jewalt INn Famailie, Lebenswelt und Schule Streiflichter D

VeTrSs wiırd das Phänomen »Streber« (die Schülerinnen und Schüler reden
meıst VOoNn »Schleimern«) diskutiert. Es wiırd eutlıc ass ubtile Ge-
alt nıcht unbedingt verbal Au Ausdruck kommen INUuSS Jemanden
nıcht 1INs espräc einzubeziehen, ıhn y»schnelden« und dieser Person
gerade dadurch die Anerkennung verweigern; diese Form entfernt
sıch vielleicht welıtesten VON y»brachıjaler EWAalt« trıfft aber nıe
» arnı Herzen vorbei«.

Burkhard Vogt ist Studienrat für Deutsch und Religion ıIn (Gjandersheim.


